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Großmuth im Elend.
(Fortsetzung.)

»Tausend sBomben!“ rief ttun der Oberst

mit erhöhter Wirth, »ich wurde nicht em-

pfangen, nachdem ich mich unter einein er-
borgten Namen melden ließ, und mir wurde

die Thier gewiesen, als ich später meinen

wahren Namen angab. Ich blieb galle
Nächte an dem Thorpseiler ihres Her-les

Mitw- um sie zu sprechen, wenn sie aus
dem Theater, oder vom Balle nach Haufe
zurückkehrte, tnein Blick drang durch den

Wagen, der blitzschnell an mir vort"tberrollte,

und es gelang mir kaum, das Weib zu fe-
bete, das nicht mehr das meinige ist.«

,,S-it diesem Tage, mein Herr, wurde
das Gefühl der Rache in meinem Busen

lebendig. Sie weiß, daß ich lebe; --—- sie

hat von mir, schon seit meiner Nucktehr,

zwei Vriese erhalten, ich habe sie selin liber-

geben. —- Wenu sie mich nicht mehr liebt
ich —- ich liebe und verachte sie. ——-—

Sie hat kein Herz. ——- Mir dankt sie ihr

Vermögen, ihr (Stile? —- und sie —- ach,

nicht einmal einen Sous hat sie mir durch

eine dritte Person zukommen lassen, sie _—

sie —- aber (S«3eduld, Glaube!“

Mit diesen Worten sank der alte Sol-

dat auf seinen Stuhl zurück und blieb un-
beweglich.

Derville schwieg ebenfalls, seinen Klim-
ten betrachtend.

»Der Fall ist schwierig,« sprach er end-

lich Maschinenmäßig »Selbst wenn wir Be-
XIX. Jüka

weise aus Heilsberg erhalten, so kann ich

nicht biirgen, ob wir siegen werben.“

,,O!« antwortete, der Oberst kalt, den

Kopf stolz emporhebend, »wenn ich unter-

liege, so werde ich zu sterben wissen-aber

nicht allein.«

»Vielleicht daß ein Vergleich ——“ sagte

der Asdvotat.

»Vet«gleich?« schrie ber Oberfi.

ich, oder leb’ ich nicht?“

»Mein Herr,« versetzte Derville, »ich

hoffe, Sie werden meinem Rathe in Allem

folgen. Ihre Sache soll die meinige sein

und Sie werden sich bald vollends von dem

Antheile überzeugen, den tnir ihre Persön-
lichkeit wie ihr Unglück eingeflößt haben.

Einstweilen geb’ ich Ihnen einige Worte an
meinen Sollicitator, er wird Jhnen alle acht

Tage gegen Jbre Quittung 50 Franken ein-
händigen. Jch werde diesen Auszahlungen
die Form eines Darleihens geben.“

Diese Delikatesse entloctte dem Auge des
Alten Thräuen.

Derville stand auf und ging in sein

Kabinet, kam aber bald wieder mit einem

unversiegelten ‘Briefe zurück und überreichte

ihn dein Obersten. Als er ihn zwischen den

Fingern hielt, fühlte er zwischen dem Papiere

ein Goldstück.

,,Wollen Sie mir den Namen des Lan-
des genau angeben?“ fragte der Advotat.

Der Soldat diktirte ihm alles genau in

die Feder, dann, indem er mit einer Hand
seinen Hut nahm, reichte er dem Advotaten

die andere Hand und sprach mit offenbare-.-
Richtung: »Bei meiner armen Seele, nach

»Leb’



30

bernjenigen, der mich lesen und schreiben
lehrte, nnd nach dem Kaiser — dank ich

JhUEU am meisten aus dieser Welt.«« Sie
sind ein braver Matm.«

Der Advokat schlug in die dargebotene

Rechte des Alten, nnd leuchtete ihm dann

selbst über die Treppe hinab.

,-Boncard!« sagte er bei seiner Zurück-
kunft zu seinem Sallicitator, »ich habe eine

Geschichte gehört, die mich tvohleinige hun-

dert Franken kosten kann. Aber wenn ich

auch darum betrogen bin, mir ist nicht leid
um das Geld, Dann hab’ ich den gewand-

testen Komödianten unserer Zeit kennen ge-
lernt." '

Als der Alte sich aus der Straße nnd

bei einer Laterne befand, betrachtete er das

Geschenk, welches ihm der Advokat gegeben

harte. Es war ein Zwanzig-Frankenstück.

»Zum ersten Male seit neun Jahren sah er

wieder Gold. »
»Juki«-bei « rief er, »Jetzt wollen wir wieder

einmal Cigarren rauchen!“
il- * *

Vier Monate nach dieser nächtlichen

Consnltation fand der Advokat Derville auf

feinem Schreibtische ein Packet, welches fein
Sollicitator hingelegt hatte, nnd seit Auge
fiel auf mehrere Poststempel, lang, viereckig

roth, blau nnd mit deutscheit Umschrifn
,,Ah,« sagte er lächelnd, »da ist die Ent-

wickelung der Komödie.« Er nahm einen

Brief- öffnete ihn, aber er war deutsch ge-

schrieben. Er klingelte, nnd Bontart trat

ein.« Nun untersuchte er mit Hülfe desselben,
welcher der deutschen Sprache ganz mächtig

war, die Akten, und fand sie ganz in der

Ordnung und rechtskräftig legalisi.rt. Auch

ein von meheren Angenzeugen ausgenotsmenes
Protokoll befand sich dabei.

etDas Wild ernftbaft,“ fagte SEervilIe

und beschloß alsogleich dem Oberst Chabert
Nachricht über die Ankunft seiner Dokumente
zu ertheilem

Chabert wohnte in der Straße Orleans:

Saint-Mercel, wo er eines jener Löcher ge-
miethet hatte, wie sich deren viele in den

Vorstädten von Paris befinden. Das ganze

kleine Häuschen besaß ein Milil)vei«kt"mfer.

Der Hof war voll Dünger, aus welchen
Hühner herumstolzirten, und daneben standen
zwei Schweinställe, die Schweine tummelten

sich auch im Freien herum. In einem klei-

nen Vergitterten Ställchen befanden sich Ka-

ninchen mit ihrer sehr zahlreichen Familie.

DetAdvokat fand seinenKlienten schrie-inst.

Der Oberst hörte seine Stimme, als er um

ihn fragte nnd trat aus einem kleinen Ge-

mache im Erdgeschosse, welches zwischen der

Milchiammer ttnd der Wohnung des Hans-
patrons lag. Er hatte ein kurzes Pfeifchen
im Munde und ein grünes ledernes Käpp-

chen anf- welches er sogleich abnahm, dem

Advokaten entgegenging, und den drei Kna-

ben, welche sich im Hofe aus dem Miste
herumjagten, zuschtie: »Stille jetzt, ihr Nan-

gen!« Die Kinder zogen sich ehrfurchtsvoll

zurück, ein Beweis, welche Gewalt der alte

Soldat über sie behauptete.
»Warum haben Sie mir nicht geschrie-

ben?" rief er Derville schon von weitem zu,

»und —- halten Sie sich längst der Mauer,

da ist es gepflastert,« setzte er hinzu, indem

er die Unentschlossenheit des Advoiaten be-
merkte, der nicht wußte, wo er hintreten

sollte, um sich seine glänzenden Stiefel nicht

zu permis-einigem

" Von Stein zu Stein hüpfend, gelangte

Derville endlich an die Thüre, ans welcher

der Oberst gekommen war, dieser aber schien

sehr beschämt darüber, den Advokaten in die-
sem elenden Loche empfangen zu müssen.

Wirklich bemerkte Derville darin nur einen

einzigen Stuhl. Das Bett bestand aus ei-

nigen Bündeln Stroh, über welches die

Barmherzigkeit seiner Hauswirthln zwei oder
drei Lumpen von einer alten Tapete gebrei-

tet hatte, der Boden war unbedielt und eben-
falls mit Stroh belegt, die Wände schwarz

und naß- ieneWand, an welcher der Oberst
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lag, war mit einigen Brettern vernagelt«.
Der alte Nockdes Obersten hing an einem

Nagel, ein schlechtes Paar-Stiefeln lag in

einem Winkel, übrigens war weder Schrank,

noch Wäsche, noch Kleidungsstücke zu sehen,

aber auf einem alten wurmstichigen Tische

lagen die Vulletins der großen Armee ge-

sammelt und neu aufgelegt von Planther.
Des Obersten Angesicht zeugte von Ruh-e

und Vertrauen. DieHoffnnng, welche er seit

seiner Unterrednng mitDervillege afßt hatte,

schien den Charakter seiner Züge verändert
zu haben. Er war weniger zusarnn-iengebro-

chen, weniger trübstnnig, weniger alt, möcht’

ich sagen.

nGenirt Sie der Gestank meines Ta-
baks?« fragte er den abnormen, indem er

ihm den halb entstrohten Stuhl hinschob.

»Nicht im geringsten,« antwortete der
Advokat, — »aber Oberst! Sie wohnen
hier gar erbärmlich.«

»Es ist wahr, es herrscht hier kein
Ueberfluß —- aber ich brauche nicht mehr.
Ich habe nie Jemanden etwas zu Leide ge-

than und schlase daher auch auf dem Stroh

ruhig.«

Der Advokat fand es undelikat, seinem
Klienten Rechenschaft über die ihm vorgestreck-

ten Summen abzufordern, und fragte daher
nur: »Warum sind Sie nicht lieber nach

der Stadt in ein besseres Quartier gezo-

gen, wo sich Ihnen leicht auch mehr Er-

werbsquelleu dargeboten hätten?" ——— »Nein,«

antwortete der Alte, »die braven Leute hier

haben mich freundlich aufgenommen und er-

nähren mich schon so lange. Der Vater

jener drei Rangen dort ist ein alter Kame-
rad von mir. Er hat die Pyramiden in

Egypten gesehen. Jch habe ihm versprochen,
seine Sprößlinge lesen zu lehren. Noch hab’

ich’s damit nicht weit vorwärts gebracht, und

es wäre undankbar von mir, ihn jetzt zu
verlassen. «

»Er hatte Sie aber für ihr Geld besser
bewohnen können.«.

»Ach bah! seine Kinder schlafen auch
aufStroh, und auch er und sein Weib has-

ben kein weiches Lager. Sie sind nicht in

den besten Umständen, sie haben da eine

Wirthschaft über ihre Kräfte gekauft. Aber

wenn ich einmal zu meinem Vermögen
komme --—"

,,Oberst, ich habe über

genheit gute Nachricht. Jhre

Deutschland lebt noch.«

Fortsetzung folgt.)

Ihre Angele-
Netteriu in

Bedeutung der eonstitutiouellett
Präsideutcuwahh

Wenn wir die Hauptmamente überblickt-in
welche der Zeit nach in dem äußern Verfas-
sungsleben auf einander folgen, so ist nach der
Thronrede das zweite Moment hervorragender
Bedeutung die Präsidentenwahi. Bei uns
wird in jeder Kammer zuerst ein provisorischer
Präsident gewählt, der seine Wurde nur sur
die Dauer eines Monats erhält, nach dessen
Ablauf die Wahl des definitiven Präsidenten
stattfindet.- Man will auf diese Weise den ver-
schiedenen Parteien die zu einer bestimmten
Gestaltung nöthige Zeit geben. Das wesent-
lichste Erfordernis; eines tüchtigen Kammerprtiss
sidenten ist: l) die Fähigkeit, jeder Partei eine
gleiche Berechtigung zuzugestehen, 2) Entschiei
enhett des politischen Charakters-, 3) Milde in

der Beurtheilung entgegengesetzter Anschauungen.
Leider bestimmen diese Eigenschaften in Wirk-
lichkeit selten die Wählendem weit mehr wer-
den sie bestimmt durch ihr Parteiinteresse, das
sieh sogar auch noch ins der Wahl des Vicepra-
sidenten und der Schriftfithrer geltend macht".
Der erwählte Präsident ist daher nichts als der
durch die Bestrebungen der hervorragenden Par-
teien an die Spitze der Kammern gestellte Ab-
geordnete-, welcher deshalb nicht gerade der tüch-
tigste Mann der Kammer ist, wohl aber der-
jenige, unter dessen Leitung die Majorität der
Kannnermitglieder ihre Interessen am leichtesten
glaubt durchsehen zu können. Es verbinden
sich daher meist mehrere verschiedene Parteien
der Art- daß die kleineren Fraktionen sich nur
den größeren anschließen, indem sie sich dasitr
Versprechen lassen, daß die größeren ihnen in
gewissen anderen Interessen durch ihre Stint-
men Vorschub leisten wollen.
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In Staaten, wo sich das Ministerium auf
eine der Hauptparteien frühe, ist die Wahl des
Präsidenten zugleich ein Vertrauens- oder ein
Mißtrauensootum sur das H)iinisteriuin,« das
eine, wenn der Präsident aus der innsteriellen
Partei gewählt wird. Bei uns kann in der
Präsideittenwahl fein solches Votum liegen
weil bei uns noch nicht der eonstitutionelle Ge-
brauch Platz gegriffen hat, daß das Ministerium
feinen Halt in irgend einer Partei sucht. Es
stützt sich auf den Willen des Königs lind ers
hält dadurch das monarchische Element tit prak-
tischer Wirksamkeit, während es bei einem ent-
gegengeseizsten Verhalten dasselbe in eine bloße
theoretische Idee verwandelte und so dem Re-
publiianismus Vorschub leisten würde, der in
jedem ächten Constitutionalismus verborgen liegt
und nur auf die weckende Sonne harret, um
sich geltend zu machen.

Gegenwärtige Lage Dättemarks.
Durch den 1850 wieder einberufenen deut-

schen Bundestag ist die landesherrliche Autori-
tät des Däneniönigs in Holstein und Lauert-
burg wieder hergestellt worden. Das Ministe-
rium vom ‘27. Januar 1852 ist bemüht ge-
wesen, dett dänisehen Gefammtstaat ins Leben
zu rufen, wie ihn das LondonerProtokoll vom
8. Mai zur- Vefriedigung eines europaifcben
Bedürfnisses verlangt. Es hat sieh dabei aus
eineWeise benommen, als obHolstein und Lernen-
burg nie deutsche Butidesstaaten gewesen iväreii.
Dieser Umstand hat SetsleswigHolstein wieder
manche deutsche Sympathie zugewendet, welche
während seiner Erhebung weit von ihm ab-
gewendet war. Man fängt an, sich zu er-
innern, daß Dänemark ein alter Alliirter des
tiapoleoniicheii Kaiserthiims gegen Deutschland
gewesen ist, daß es daher leicht auch sur den
neuen Napoleon Partei ergreifen und für den
Fall eines Kriegs Deutschland manche Verle-
genheit bereiten tann.

Der Kampf gegen die Herzogthümer wird
geführt von der sogenannten eiderdättischrn
(d»en·totratischen) Partei, die das gegenwärtige
dantfche Staatsgrundgefelz zu Stand-e gebracht
Und durchgesegt hat. Ihr gegenüber stand die
Gesammtstaatepartei«, welche auch unter dem
Namen Grafetipartei bekannt ist. Die Häupter
dieser 90mm; 65m Karl Moltie ulid Graf Ne-

venllow-Criminil, sind seit dem 27. Januar
1852 itn dänischen Ministerio- der erste als
Minister für Schleswig, der zweite als Mini-
ster für Holstein. So sehr die Grafenpartei
im Gegensatz zu den Ciderdänen steht, so we-
nig ist sie doch deutschgesinnt. Sie übertrifft
vielmehr ihre principielleii Gegner an Feind-
schaft gegen Deutschland, denn während die
Eiderdänen nur das dänische Schleswig mit
Jutland, Seeland und Funen zueinem untreniii
bar dänischen Reiche verschmolzen wissen wollen-
rechnet die Grafeitpartei auch das deutsche Schless
wig mit Holsteitt und Lauenburg dazu. Sie
hat die Verlegung der Zollliitie an Die Elbe
proportirt, um ein zolleiuheitliches Gesammt-
däiteinari herzustellen. Graf Carl Moltke bat
am 5. Im. 1851 das Warschauer Protokoll
uitterzeichnet, das den Prinzen Christian Von
HolsteiitiGiicksburg zum Erben der dänischen
Gesammtmoitarchie erklärt, die Erbfolge des
däitschen Königsgefetzes von 1660 aufhebt,
eilte rein agitatische Succission einführt und
sur den Fall, daß der Mannsstamm des Pein-
zen Christian ausstirbt, dem zältein Zweige des
HolsteiiiiGottorpfchen Hauses, welcher m Nuß-
laitd regiert, seine Succefsionsrecbte Vorbehalt.

Die Eiderdänen haben sich in der letzten
Zeit, unterstützt durch die Gräsin Donner, die
Gemahlin Friedrichs lll., mit Nachdruck gegen
das Grafenministerium erhoben, freilich nicht
aus Freundschaft für Deutschland, sondern aus
Furcht sitt das demokratische Staatsgrundges
setz, das ihnen sein Dasein dankt. Sie woilien
ursprünglich statt des Prinzen Christian lieber
einrii S hii der Königin Vietoria und noch ur-
sprünglicher die Wiederherstellung der Cosiiias
ritchen linion unter dem sehwed.sel)eit Königs-
haufe, also eine Vereinigung der tret nordischen
Koiiigretche. Jetzt reellen sie sich den Prinzen
Christian gefallen lassen, aber nicht die Aufhe-
bung der Erbfolge nach dem Kbitigsgesetz, Da.
mit Dåiiemark nicht plötzlich unter rusiischk
Herrschaft kommt-. Im Volkdthing des Reichs-
tags halten sie die Majorität und aiii 11. Det.
o. J. ist die Jerleguiig der Zollgrenze an die
Elbe verworfen worden. Sie wollen auf keine
Organisation der Art eingehen, bevor dxe Sie:
gieriing nicht erklärt habe, wie sie die gemein-
same Verfassung für Gesammt-.3.T)änrtnark ein-
zurichten gedetike. Die Sachen stehen so, daß
eitweder der Reichstag oder das gegenwärtige
Ministerium fallen muß.
 

Hierzu eine Beilage.



Aligemeiuetr gängiger
zu sag-? 5 der Schlesisehen Gebirgs-Blitthen.

Insertionsgeb übten: die gesbdnliche Spaltengeile 6 Ps» 1-—- d Zeilen 24/g Sgk.
Inseratannahmek bis Dienstag und Freitag Mittag.

Kirchen-Nachrichten.

Amtsverrichtungen bei der ev. Kirche.
Vom 16. bis 22. Januar.

Sonntags, Hauptpredigt uuo Amtswocbet
Herr sDaftor Lange.

Nachmittags-predigt stillt aus.
_ Brich-e und Comrnunioin
Heime-nn.

wGattung, den 16. Januar früh 10
IIerottesdiensi der christkatholischen Gemeinde.

Der Vorstand.

Geb. Den 17. Decbr. dein Stcllbes. Rtiffer in
Altw. S. Den 20. dem Schuhm. sposner in T)ittersd.
S. Den 26. bem Freihslr. Scholz in Althain T.
Den 22. dem Fabiikarb. Hiltmann in Altw. T. Den
H. bemßergb. Schar-ff in {Beim}. S. Den 27. dein
Bergm. Hoffmann in Oittersb. S.

· Getr. Den 9. Jan. Porzellainsabr. Kurz hierf.
mit Christiane Heinzel. Carl Brendel in Hermsd mit
Johanna Schreiber das. Den 12. Schiossermstr. Scholz
hierf. mit Jgsp Charl. Glasei.

Gest. Den 7. Jan. der Aiwine Guttbier hierf. T. 5
932., am Scharlachf. Des Geldgießer Kammler biet-s.
S. 19 J» an Abzehr. Den 8. des Kohlenmrsser Opis
in Hernied. S. 24 J., an Auszehr. Den 9. des Por-
zellainfabr. Renne in litten. S. ö J» an warmer.
Den 6. des Kapseldr. Jurasciseck bei. Stieft. 3 J. 5
M» an der Bräune. Den 11. des Bergh. Bbhnisch in
Hernied. Fr. 32 J. 6 M., an der Entbind. Des geschw.
Bergh. Kunze in Dittersd. ß. 10 M., an Bahnen

Herr Pastor

 

 

Dankfagttttg.
(Veispatit.)

Bei der am 4. d. Monats stattgehabten
Beerdigung unsers guten Gatten, Baum Groß-

vaters und Bruders, des gesehwornen Bergbaues-
Rar! Verset-

gab sich durch die zahlreiche Grabebegleitung
eine recht liebevolle Theilnahme an dem uns
betroffenen herben Schmerze« kund. Wir sprechen
«er diesen Beweis treuer Anhänglichkeit unsern
ivcirnisten Dank aus« und bringen ihn nament-
litd der [üblichen Waldenburger Schützen-Kom-
Wem, dem Waldenburger geehrten Betetanem

Verein und der löblicheii Knappschait, als wozu
der Selige gehörte, wobei wir wünschen, daß
Sie Alle der Höchste vor ähnlichen Trauerftils
leiteten: lange fern halten möge. «

2m deztietn Grabe- Seliger, aber rufen wir:

-—-—— . «-----.. .

  

schlief nach dein Willen Gottes zu einem
befiern Sieben faan und neu, wie er gelebt-,
an den Folgen eines Zahnsiebers, unser iu-

Z nigsi geliebter Sohn

in dem blüheudsien Alter von 24 Jahren
I und neun ‚Engen.

sames Dahinschwiudeu der streifte brachen
uns fast das kumtneroolle Herz; nur der
Gedanke an den Höchsten und die unend-
lich vielen und ruhtenden Beweise von
Liebe und Theilnahme oieier edler Men- .‚
sehenfreunde, welche sowohl während seiner f.
Krankheit, als auch namentlich am Tage
seiner Beerdigung sich f0 treu bewährten, s-

.·.;I vermochten nur uns in unserm schweren ;
Kummer zu trösten. «"

len diesen hoch-verehrten Freunden, ttnd 33
E. besonderei noch denjenigen,

Ausfchmiickung der Leiche übernahmen, ;;
hiermit öffentlich unsern tiefgefiihlren und 

 
tnere sanft, und der Friede Gottes sei um

« deine Asche-.

 
  

«Ruh sanft! der Erde Last und Müh
Jst nun oon Dir genommen.
Flut all” dein Wirken spat und früh.
einen Du den Sonntag kommen.
Die letzte Schicht ist nun vollbracht.
Das Tagwerk redlich abgemsacht.
Aus dieser Welt tief Dich hinauf
Zu Goet: »Ein seliges Glück auf!”
Waldetiburg den 1‘2. Januar 1853.

Die Hinterbliebenen

     

   

       

   

  

    

  

             

  

Todes-Anzeige und Dank.
Am 8. Januar c. Abends D llhk ent-

Gustav Opitz

Sein großer Schmerz und sein lang:

Wir fühlen uns daher gedrungen, al-

welche dte

innigsten Dank zu sagen. _

Möge der Herbste Ihnen in den Ta-

gen des Schmerzes und der Trauer gleiche

und ähnliche Erhebung durch Freundeshand "

geweihten. z,

Du aber, theurer Bollendeter, schlum-

Hertusdorf den 12. Januar 1853.

Die trauernden Eltern und Ge-
schwister des Verewigten. "

.1 a.‘*üw’p 4...; « -..»- .\ -. -«-" L «- i .-«-«k-l(i-1·«d-.·---· wire-. ·L «- USE-T- Ä “vs-fi- 4 <- st-   
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A n z e i g e.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß, daß Niemand meinem Manne, dem Ernst
Gottlieb Samuel Ludwig, etwas bargen soll-
weil ich für ihn nichts bezahlen kann.

Seitendors den 12. Januar l853.
« E. Ludwig.

Sonntag, als den ‘23. Januar 1853,» Nach-
mittag l Uhr, wird der hiesige Vegrabntß-Veis-
ein sein alljährliche?» Quartal im goldenen Schwert

abhalten, und wollen Diejenigen, welche geson-

nen sind, diesem Vereine beizutretem sich am ge-
dachten Tage persönlich oder schriftlich bei dem
Vorstande meinen.

Waldenburg, den 13. Januar 1853.

Der Vorstand des Waldenbnrger
BegräbnißsVereins.

Bachstein. (Eigner.

immmnmmnmmmummmmm;

A n z e i g e. ·
Ich wohne nicht aus der Freiburgeri

straße, sondern Obergasse beim Schmiede-
mstr. Herrn Gründen und empfehle mich, Z

9
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um ferneres Wohlwollen bittend, zu ge-
iieigten Auftragen

Carl Neun-aus«
Schuhniachermstr. jetzt Lohndiener. og E E g g g E

 

Meinen geehrten Kunden zeige ich ganz erge-

benst an, daß ich meine Wohnung von der Frei-
burgerstraße nach dem Hause des Herrn Tondi-
ior Guler auf der Friedländerstraße verlegi habe
und bitte, das bisherige Vertrauen auch ferner
mir schenken und mich mit recht vielen geneigten
Aufträgen beehren zu wollen, für deren saubere

Und gute Ausführung ich bestens sorgen werde.
F. Hattke II, Schneidern-iste.

Wohituiigs-Veränderung.
Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigem

daß ich vom 3. Januar ab nicht mehr im
Hause des Schuhmacher Herrn Rastui, sondern
in dem des verstorbenen Tischlermeisters Herrn
Bürgel neben dem Bäckermeister Herrn Schöl
eine Stiege hoch wohne. Gleichziitig mache ich
ein geehrtes Publikum darauf aufmerksam, daß
alle Arten Horn-Arbeiten, als Wangeschalen,Lof-
fel, Gabel, Pulverhorner, Brilleneinfassungen,
Barbiermesserschalen ic. 2e.‚ bei mir angefertigt
werben. Auch werden alle in dies Fach einschla-
gende Repiraturen prompt und billig ausgeführt.

Waldenburg- an·8s Januar !853.
August Simon, Kammmachernistn

CtablifsemestMAmeiga
Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch

ganz ergebenst an, daß ich heute die Fleischerei
und Wurstfabrit meines verstorbenen Vaters
wieder-eroffnet habe. Ich werde stets bemüht
sein-, »durch »gute Euren, reelle Bedienung und
moglichstbilligste Preise mir das Vertrauen und
bre Zuneigung eines geehrten Publikums zu er-

. werden und zu erhalten, und bitte daher um recht
vielseitigen Zuspruch. Mein Verkaufslotal bes
findet sich am Ringe, neben dem Kaufmann
Herrn C. L. Schöbei.

slßawerrbeirg, den S. Januar 1853.
Amqnd Hätt-L Fleischermeister.
 

Wohiiuiigs-Veränderung-

Einem geehrten Publikum der Stadt Wal-
-denburg und Umgegend, besonders meinen wer-
tl)en».tcunden, mache ich hiermit die ergebene
Anzeige, daß ich nicht mehr bei der verwittives
ten Frau Tischlermstr Bürgel, sondern bei-in
Sattlermstr. Herrn Bach stein, Friedländerstraße,
der katholischen Kirche gegenüber wohne, mit Der
Bitte, mich auch in meiner neuen Wohnung mit
recht vielen Auftraaen beehren zu wollen.

Traug. Kühneh Schuhniachermstr.

TIOhnungs-Veränderung.
Meinen geehrten Kunden, so wie einein ins und

auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß
ich nicht mehr Zriedländer-Straße btimSattlers
mstr. Bachsteim sondern am Markte in dem
ehemal. Pstiickerschem jetzt Banquier Eichbornschen
Haus-wohne Mit der Bitte, das mir geschenkte
Vertrauen auch hier an mich übergehen zu
Wim- vcrspreche reelle Bedienung und möglichst
billige Preise. Fritfch, Kürschnermstr.

Einem geehrten Publikum in und um Salz-
brunn kehre mich ergebenst anzuzeigen, daß vom
10. dieses Monats ad,

Herr Kaufmann Horand
_ in Salzbrunm

Brod, Nicht, Futtermehh Klasse
2c. von meinem Lager verkaufen wird-—- Preise
sind dieselben wie in meiner Niederlage hier und
in Waldenburg Qualität derWaaren wird
stets die bestmöglichste, und HerrHorand be-
müht sein, gütige Abnehmer promptest zu bedienen.

Ober-Altwasser, den 8. Sanwr 1853.
G. Töpsser.

Verpachtungs-Anzeige.
Die zur Scholtisei Hohengiersdorf geho-

rende Fleischerei ist sofort zu verpachten und

zum 2. April dieses Jahres zu beziehen. Das
Nähere beim Eigenthümer.
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Dr. Borchards aromatifdymebiclnliebe Kräuter-Seife,
als ein bewährtes Mittel gegen die so lästigen Sommersprossen, Sinnen, Pristeln, Schuppen,
Leberslecken und andere Hautunreinigkeiten rühmlichst anerkannt, ist in hiesiger Stadt nur allein
bei mir (lebt zu haben.

Waldenburg

 

III-seiest Hoffmanns
aus Brieg,

UhrMUcher in lthwalseey

C. G. Hammer 85’ Sohn;

 

empfiehlt sich einein hohen Adel nnd geehrten Publikum zu geneigten Aiifträgen und verspricht
reelle und billige Bedienung.

Fur Zahnkrankel
Da ich von meiner Reise nach Friedland und

Gottesberg wieder in Waldenbiirg eingetroffen
bin, nnd mir bereits erneuerte Flufträge wenn:
fertigung künstlicher Zalmgebisse, franzosischer
Emaille-Zähne, (zu allen Funktionen tauglich) zu
Theil geworden, so werde ich meinen Flusenthalt
im goldenen Schwert noch um einige Jedoch

unbestimmte kurze Zeit verlangen-.
Neubaur, prakt. Zahnarzt.

Wische Brei-befeu»
Echte Teleower Nubcheiy
Neue tiirkifehe “immensen,
Neue Wkaronem
Neue Feigen, »
s keue Traubenrosmeiy
Frische Citronen und Apfelsinem

sowie feine Vanille- und Gewurz-Cho-
koladcn von Gebrüder d’ßleaqueusc
in Berlin empfing und empfiehlt billig

Waldenburg Rob. Engelmann

Flor· und Blätterpapiere, Goldhoriem bunte

Glanzpaviere, elegante Briefbogen und Visiten-

karten, Stammbüchen CotillonsBonqnets
und Orden, Zeichnenpapiere und Tuschnapfe,
Tauseinladungem Patenbriefei ferner Poe-ra-

monnaieS‚ Cigarrentaschen, Bücher und Schreib-

ina en empfiehlt _

goldene-arg A. L. an».

Es sind 8 bis 10 Schock diverseZaunstongen

zu verlaufen; selbige liegen zum Adholen nahe.

Das Nähere in der Erved. d. Bi.
—--- —-

‑‑ Riaqeformulare, Erecutionsgesuche, Rechnun-

gen, Qiiittungen und Wechselschemas, Fracht-

briefe, Roten-, Canzleis und Conceptpapiere,«le»tztere

bei Einnahme von mindestens 5 Buch zuermaßigten

breiten, beste CanzleisDinte, das vreußische Quart

sei 4 Sgr., sowie eine Auswahl Stahlsedern

empfiehlt
Waldenbtitg.» A. L. Sachs.

 

 

 

Des Kötiigl.Prcuß. Kreisphysikus
Eises-. mm

Kräuter - Bonbons.
Preis einer großen Schachtel 10 Sgr., einer

kleinen Schachtel 5 Sgr.
Diese aus den vorzüglichst geeigneten Kräuter-

iind Pflanzen-Säften mit einem Theile des
reinsten Zuckerkrysstalls zur Consistenz gebrachten
Kräiiter-Bonbons können als ein probatez
Hausiuittel gegen trockenen Reizhusten und
Verschleimung, Beklemmungen, Hei-
serkeit, Grippe und andere katarrhalische
Uebel gewissenhaft empfohlen werben. Sie wer-
den in allen diesen Fällen lindernd, reizstil-
lend und besonders wohlthu end auf die ge-
reizte Luftröhre iind ihre Verästelungen einwirs
ken, den Auswurf sehr erleichtern, und durch ihre
mildnähr enden nnd siärkenden Bestand-
theile« die assicirten Schleimhäute in den Bron-
chi en wieder kräftigen
Dr. Kocb’s Kräuter-Bonbons, von de-

nen in Waldenburg nur bei den Herren
(S. G. Hammer sc Soim

öfter frische Zusendungen eintreffen, sind in läng-
liche Schachteln gepackt, deren weiße mit brau-

       

  
    

  

        

 

  
   

„gerne/‚p ner Schrift gedruckten Etiqiietts
HEXE-H das nebenstehende Siegel
ssgjsi ä" „(ä fuhren, woraus man gefälligst  

achten wolle, um leicht mögliche
Berwechselungen mit ähnlich be-
nanntenErzeugnissen zu vermeiden-«

Reinen alten Korn-Branntwein empfiehlt
Waldendnrg. F Sohn.

Verpachtung-
Der zu ObersHermsdori an der Chaiissee ge-

legene Gerichtskreischam ist von Ostern d. I. ab
anderweitig zu Verpachten. Die näheren Pachi-
bedingungen sind bei dem Unterzeichneten einzu-
holen. Neuhaus. Priegner.

 

 



2100 Thaler
lind zur ersten Hypothek zu vergeben,
Von wem ? sagt die Erped. d. Bl.

 

 

o, Eine Feeistelle mit 34 Morgen
ii Acker und Wiesenwachs ist sofort
I aus freier Hand zu betrauten. Nä-
« ’ here Auskunft darüber ertheilt der

Eigenthümer, Schuhmacher I. A. Werner im
Marienhofe zu Allwasser

  
 

Eine Stube ist zu vermiethen und zu Ostern
zu beziehen bei J (Butter, Condiwe

Jn dem vormals Ptiückerschen jetzt Eichhorns
schen Hause -hie-rfelbst, sind Wohnungen im Par-
terre, 2. und 3. Etagse zu Vermiethen, und bald,
auch zu Ostern zu beziehen. Auskunft hierüber
ertheilt der unterzeichnete

Administealor Schützenhofer. ·

Eine Stube ist zu Vermiethen im Gasthof zur
Stadt Berlin zu Ober-Waldenburg.

A n z e i g e.
Es sind '3 Stuben nebst ein VerkaufssLoial

und allem erforderlichen Zubehör zu Ostern zu Ver-
miethen auf der Friedländer-Gasse bei

Frau Nichter.

Eine Wohnung ist zu Vermiethen und bald
zu beziehen bei Opitz in Dittersbach.

Eine kinderloie Familie sucht zu Ostern ein
Quartier, bestehend aus Stube und Illiove oder
zwei Stuben und Stallraum für Sein Pferd.
Das Nähere in der Expedition d. Bl.

Ein gelb-brauner Hund mittler Größe
· . " halficham5.d.M.aui dem Wege von

EIN-»D- WüstesWaltersdorf nach Iaurich zu
mir gegefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer
kann denselben gegen Erstarkung der Jnsertlons-

und Futterkosten in Empfang nehmen beim
Tischlermeister Diettrich

in 'llltmafier.

Con-cert-Anzeigc. .
Daß alljähtige Concert m Hobgiersdorf

findetMillwoch den 19. d. Monats statt. An-

ieMg Abends 7 Uhr. Nach demselben isi Ball,

wozu ergebenst einladet
_ C. Vogt.

Hobglersdorf den 13 Januar 1853. «-
__ I » . ‚. ___

Ourger-Re»ource.
Dienstag, den 18. Januar:

Kranz-then mit Flügel-Musik«
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Reduktion, Drum und Verlag von c. J. Schläge-l- Eeden in Waldenburg.
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Bekanntmachung.
Eine Bäckerei in Alnvasser, schräg über dem

Winklerschen Hüteh mit Jnvenlarium und wenn
es gewünscht wird, verbunden mit einem-Spe-
zereisWaarewGeschäfn wird veränderungshalber
vom 2. April c. ab anderweitig verpachtet. Die
Bedingungen hierüber ertheilt auf nähere Aniras
gen der daselbst wohnende Besitzer Sieiger
Bauer.

"Gaaemm.
Mittwoch, den 19. Januar 1853:

Kränzchen mit Orchester - man's.
Der Vorstand

ä] a- a ne- e er.
Sonntag, den 2?). Januar:

K r a n z d) e n.
Der Vorstand.

Zur Tanz-Musik, _
auf Sonntag, den 16. d. M» ladet ein geehrtes
Publikum ergebenst ein «

Tannhausem den 10. Januar 1853.

Karl Naschke, Brauermstr

Zur Tanz-Wännk
auf Sonne-g, den 16. d. M. ladet freundschaft-

lich em. OhnWeldenbueg den 11.Ion.1853.
C. Wagner- zur Stadt sue-tin

Zur Tarrz-Wilmk
auf Sonntag, den 16. d. M., ladet freundlichst
ein Reußendorf, den 21 Januar 1853.

Ludwig, Brauermeister.

Zur Taustkufek
auf Sonntag den 16. d. am, ladet ergebenst
ein Höhlmalm in NiedersHermsdori.

låur Hoffnung)

Zur-« Tanz-Musik-
auf Sonntag, den 16. d. am. ladet ein geehrtes
Publikum ergebenii ein «

ObersWaldenburg J. Nklrlts

Zum Baumöl-Bier
Montag und Dienstag den l7. und 18 d.M.,
ladet alle Freunde und Gönner ergebenst ein

« Hielfcher tm Schießhause. —

vTäöeräucherle und einmarinirte

. ei r r u g e
find Sonnabend, «den lö. d. am. zum Abend-
brod zu haben bei .

‚-„jäagäborte5819222210332.
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